
Methode
Stichprobe
• N=101
• 2 parallelisierte Situationen mit unterschiedlicher Konfliktart: Soziale Regel- und 
Gehorsams-Konflikt
• Erhebungen in KiTas (83 Kinder); in der Universität oder bei Familien zuhause (18 Kinder)

Versuchsablauf
• Kinder beobachteten das Verhalten von Handpuppen in 2 Situationen 
• Innerhalb der Situationen wurde die Handpuppe in einen Konflikt zwischen Wollen und 
Sollen gebracht:

• Handpuppe verdeutlichte zunächst, was sie machen will
• Anschließend wurde sie entweder durch den Verweis auf eine soziale Regel oder eine 
direkte Anweisung dazu aufgefordert, eine alternative Handlung auszuführen

• Dann stoppte das Handpuppenspiel
• Die Kinder wurden gefragt, was die Handpuppe als nächstes tun wird
• Alter des Kindes, Anzahl und Alter ihrer Geschwister wurden per Elternfragebogen erfasst
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Theoretischer Hintergrund
Im Kindergartenalter entwickeln Kinder zunehmend die Fähigkeit, Anderen mentale 
Zustände zuzuschreiben und auf Grundlage dieser Verhalten vorherzusagen (Theory of
Mind)1. Bei der Vorhersage des Verhaltens einer Person, die sich in einer Konfliktsituation 
befindet, kann u.a. auf das Motiv des Sollens oder Wollens zurückgegriffen werden2. Dies 
kann beispielsweise durch folgende Faktoren beeinflusst werden:

Konfliktart: 
Ein Konflikt kann beispielsweise erzeugt werden, indem auf eine bestehende soziale Regel 
hingewiesen oder eine Anweisung gegeben wird, die konträr zu dem Willen einer Person ist.  
Ab dem zweiten Lebensjahr beginnen Kinder soziale Regeln zu verstehen3. Die Fähigkeit 
Aufforderungen von Bezugspersonen nachzukommen, entwickeln Kinder schon ab dem 12. 
Lebensmonat4. 

Alter:
Im Laufe des dritten Lebensjahres setzen Kinder soziale Regeln selbst um. 
Studienergebnisse zeigten, dass gehorsames Verhalten (Ausführung 
unerwünschten/langweiligen Verhaltens) vom 14. bis zum 45. Lebensmonat zunimmt5. 

Geschwister
Studien lassen einen positiven Einfluss der Anzahl älterer Geschwister auf die Entwicklung 
der Theory of Mind (ToM) vermuten. Jüngere Geschwister haben meist keinen oder einen 
negativen Einfluss6,7. Zudem besteht ein Zusammenhang zwischen der Entwicklung der 
ToM und prosozialem Verhalten (z.B. Helfen, Teilen, Kooperieren)8.  Daher gehen wir in 
unserer Studie explorativ davon aus, dass sich die Anzahl der Geschwister über die 
erwarteten Effekte von ToM und prosozialem Verhalten auf die Antworten des Kindes 
auswirkt. 

Hypothesen
1) Die Verteilungen der Verhaltensvorhersagen im Gehorsams-Task unterscheiden sich 
signifikant von den Verhaltensvorhersagen im Soziale-Regel-Task.
2) Je mehr ältere Geschwister ein Kind hat, desto wahrscheinlicher sagt es Verhalten 
gemäß des Sollen-Motivs vorher.
3) Je älter ein Kind ist, desto eher sagt es Verhalten gemäß des Sollen-Motivs vorher.
4) Je älter ein Kind ist, desto größer ist der Einfluss von älteren Geschwistern auf die 
Vorhersage des Verhaltens gemäß des Sollens-Motivs.

Ergebnisse
Für Hypothese 1 wurde ein Cochran-Q-Test für abhängige Stichproben durchgeführt.
Die Hypothesen 2, 3 und 4 wurden mithilfe einer logistischen Regression überprüft.
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Soziale Regel Gehorsam
N 100 98
3- Jährige 22 21
4- Jährige 33 33
5-6- Jährige 44 43
Keine Altersangabe 1 1
Weiblich 47% 47%
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Soziale Regel Gehorsam

Prädiktoren Exp(B) SE Exp(B) SE

Alter .98 .02 .99 .02
Anzahl älterer Geschwister 1.85* .29 .75 .23
IA Alter*Anzahl älterer Geschwister 1.01 .03 1.01 .03

Grafik 1. Verteilung von Wollen und Sollen im Gehorsams-
und Soziale-Regel-Task.

Grafik 2. Auswirkung der Anzahl der älteren Geschwister auf 
den Anteil von Wollen im Gehorsams- und Soziale-Regel-
Task.

Tabelle 2. Ergebnisse der logistischen Regression für die Hypothesen 2-4.
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Diskussion
Implikationen
• Eine gleichmäßigere Verteilung der Kinder in den Altersklassen, sowie die Erhebung 

zusätzlicher Altersklassen sollte angestrebt werden. 
• Kinder tendieren unabhängig von der Konfliktart dazu, Verhalten eher anhand des Sollen-

Motivs zu erklären. Um dies zu umgehen, könnte man die Konfliktstärken weiter 
kontrastieren. 

• Unsere Ergebnisse legen nahe, dass der Gehorsams- und Soziale-Regel-Task die gleiche 
Antworttendenz beim Kind auslöst. Das  Konzept der Autonomie (Wollen) als auch das 
Konzept des prosozialen Verhaltens (Sollen) stellen wichtige Entwicklungsaufgaben dar9.

• Die Sollens-Tendenz über die Tasks hinweg könnte durch die Anwesenheit der 
Versuchsleiter, Eltern oder das Setting im Kindergarten erklärt werden.

• In unserer Studie haben wir einen Hinweis auf den bisher noch wenig erforschten Einfluss 
von Geschwistern auf die Theory of Mind-Entwicklung finden können.

Zusammenfassung der Ergebnisse:

1. Die Verteilungen der beiden Tasks unterscheiden sich nicht signifikant voneinander. 
2. Die Anzahl der älteren Geschwister hat bei dem Soziale-Regel-Task einen signifikanten 

Einfluss auf die Verhaltensvorhersage des Kindes.
3. Es besteht kein Einfluss des Alters auf die Verhaltensvorhersage des Kindes.
4. Es konnte kein Interaktionseffekt gefunden werden.

Tabelle 1. Verteilung der Probanden nach Alter und Geschlecht.
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